
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 46 (1942-1943)

Heft: 15

Rubrik: [Impressum]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 22.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


melt, unb einige faïjen nidjt gerabe bertrauen-
ettoecfenb auS.

„@el)en Sie inS ©orf!", fagte Captain Ödet)
3U feinem SJtedjanifer, „unb fielen Sie ein ftei-
neS Haftauto, ein Tari ober irgenbeinen Sßagen,
auf bem mir bie Giften in SicßerBeit Bringen fön-
nen. ünsmifdjen Çaïte id) f)ier SBadfe!"

©er üötedjanifer eilte babon, mäBrenb fid)

Captain ©Heß bor bie Türe ber Sabine ftellte
unb ben 23auern freunbtidj 3ulad)te.

23alb fam fein SOtedjanifer mit einem altéré-
fdjtoadfen Sßagen 3urüd, bor ben ein altes ^ferb
gefpannt toar. 316er unter ben gegebenen Um-
ftänben mußten Beibe froß fein, baß fie über-
Baupt ein Transportmittel mie biefeS gefunben
Batten. SIlS fie nunmeBr bie Giften mit bem ©olb
auf ben SBagen Brad)ten/ famen bie 33auern neu-
gierig näßer unb tooïïten miffen, maS in ben JXi-

ften märe, ©er Sfteößanifer geigte ängftlicß auf
bie Jxiften, um fie irresufütjren, unb fagte in ge~

Brocßenem f)ran3Öftfd): „3n biefen iXiften liegt
genug Stoff, um und alle in bie Hüft 3u fpren-
gen!"

©ie 33auern berftanben bie SBorte troß beS

fd)ted)ten ^tanjofifd)/ unb bie Äußerung mirfte
bementfpred)enb. üftatürlid) naBmen fie an, baß
es fid) um eine Habung ©Bnamit ßanbelte unb

madjten, baß fie fortfamen!
©ie Beiben flieget atmeten erleidftert auf, unb

fie fonnten nun baS ©olb auf ben Söagen laben.
Slßer bamit maren bie Sdfmierigfeiten nodj nicßt

3U Enbe.

Sie fußten 3um ©orf, unb bie 33auern folgten
in refpeftboller Entfernung. ScBließlid) erreidften
fie bie iffauptftraße, bie feßr fteil unb feßr fdjtedjt
gepfiaftert mar.. Unb Bier erlebten fie bie smeite

JXataftropße! ©aS alte ^ßferb ftraudfelte unb

ftürste. SUS eS berfudfte, mieber Bodfsufommen,
marf eS ben Sßagen um, ber baBei in Stüde
Brad), ©ie fdfmeren Giften flogen nacß allen Slid)-
tungen auf bie Straße; bie eine fiel bor bem Ein-
gang einer ©aftmirtfdfaft nieber, anbete lagen,
3um Teil serBrocßen, im Straßengraben. S3ei eini-
gen Giften fd)immerten bie ©otbbarren burd) baS

3erfptitterte ^o^merf burcï).

©ie Beiben flieget befanben ficß nun in einer

fcßmierigen Hage. ©ie 23auern erfannten jeßt,
baß ber ©Xedjanifet fie nur Botte Bluffen motten.

Erftaunt faßen fie, baß bie Habung 3U S3oben

ftürste, ot)ne 311 erpichteren; fie tarnen näßer unb
entbecften bas ©olb in ben serbrodfenen Giften.
3n biefem Siugenbtid mußte rafd) geBanbett mer-
ben. SBenn ein ©otbtranSport per f)(ug3eug auS-

geführt mürbe, mürbe bie 33efat3ung ftetS Bemaff-
net. Captain ©Heß 30g atfo einen getabenen 5Re-

Potber auS ber Tafdfe, Blieb ruf)ig bamit ftel)en
unb BeoBad)tete bie Sftenfcßenmenge, bie fid) an-
fammelte, mäBrenb fein 2Jtecßanifer bie 3er-
Brodfenen ©olbfiften eilig auf einem iptaß neben

bem 3er6rod)enen Sßagen 3ufammentrug.
©ie S3auern faBen bie Scßußmaffe unb Birten

fid) etmaS surüct, marfen aber immerBin gans Be-

gierige 33lide auf bie mertbollen Giften.
Captain ©ließ Batte geBört, baß bie näcßfte

?ßoli3eiftation nidft meit entfernt tag. Er reid)te
feinem SJtecßanifer bie SBaffe unb madfte fid) auf
ben SBeg, um 23eamte Berbei3uBoTen. Er fanb
aud) bie Station am ffuße eines IrnigelS; aber
ber Sergeant, bem er feinen ffall bortrug, ßielt
il)n 3uerft für berrücft, bielleid)t aber aud) für
einen gefäßrlidjen Spion. Sluf feinen ff-all glaubte
man ißm 3uerft auf ber Station bie ©efd)td)te
bon bem ©otbtranSport, ber jeßt auf ber ©orf-
ftraße liegen feilte. Erft nadj bieler 9Mße gelang
eS ©Keß, bie Heute bodj 3U üBerseugen. ©aräuf
gaben fie fid) aud) alle SJtüße unb Balfen ben bei-
ben ffliegern, bie i?iften in ben ©emaBrfarn ber

ipoli3eiftation 3U Bringen.*
©aß ©otb auf bem Hufttueg transportiert mirb,

Bat großen Einbrud auf bie Slllgemeinßeit ge-
macßt. ©emöBnlid) erfdjeinen Sloven in ben $ei-
tungen, menn fotd)e fflüge ftattfinben. 33or nicßt

atlsu langer $eit mürbe ein Transport bon stban-
31g Tonnen ©otbbarren in menigen Tagen bon
Honbon nad) bem europäifd)en kontinent ge-
Bradjt. SIBcr bie Heute, bie mirfticß bamit 3U tun
Beben, madjen fein SlufßebenS babon. ES mirb

in Marren unb HaftautoS berpadt mie jebe an-
bere ffrad)t; natürtieß aber merben mögtießft un-
auffällig ftarfe SicßerBeitSmaßnaßmen babei er-

griffen...
* Captain G. P. Olley: „A Million Miles in the Air".
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melt, und einige sahen nicht gerade vertrauen-
erweckend aus.

„Gehen Sie ins Dorf!" sagte Captain Olleh
zu seinem Mechaniker, „und holen Sie ein klei-
nes Lastauto, ein Taxi oder irgendeinen Wagen,
auf dem wir die Kisten in Sicherheit bringen kön-

nen. Inzwischen halte ich hier Wache!"
Der Mechaniker eilte davon, während sich

Captain Olley vor die Türe der Kabine stellte
und den Bauern freundlich zulachte.

Bald kam sein Mechaniker mit einem alters-
schwachen Wagen zurück, vor den ein altes Pferd
gespannt war. Aber unter den gegebenen Um-
ständen mußten beide froh sein, daß sie über-
Haupt ein Transportmittel wie dieses gefunden
hatten. Als sie nunmehr die Kisten mit dem Gold
auf den Wagen brachten, kamen die Bauern nem
gierig näher und wollten wissen, was in den Ki-
sten wäre. Der Mechaniker zeigte ängstlich auf
die Kisten, um sie irrezuführen, und sagte in ge-
brochenem Französisch: „In diesen Kisten liegt
genug Stoff, um uns alle in die Luft Zu spren-
gen!"

Die Bauern verstanden die Worte trotz des

schlechten Französisch, und die Äußerung wirkte
dementsprechend. Natürlich nahmen sie an, daß
es sich um eine Ladung Dynamit handelte und

machten, daß sie fortkamen!

Die beiden Flieger atmeten erleichtert auf, und
sie konnten nun das Gold auf den Wagen laden.
Aber damit waren die Schwierigkeiten noch nicht

zu Ende.

Sie fuhren zum Dorf, und die Bauern folgten
in respektvoller Entfernung. Schließlich erreichten
sie die Hauptstraße, die sehr steil und sehr schlecht

gepflastert war. Und hier erlebten sie die zweite
Katastrophe! Das alte Pferd strauchelte und

stürzte. Als es versuchte, wieder hochzukommen,

warf es den Wagen um, der dabei in Stücke

brach. Die schweren Kisten flogen nach allen Nich-
tungen auf die Straße) die eine fiel vor dem Ein-
gang einer Gastwirtschaft nieder, andere lagen,

zum Teil zerbrochen, im Straßengraben. Bei eini-
gen Kisten schimmerten die Goldbarren durch das

zersplitterte Holzwerk durch.

Die beiden Flieger befanden sich nun in einer

schwierigen Lage. Die Bauern erkannten jetzt,

daß der Mechaniker sie nur hatte bluffen wollen.
Erstaunt sahen sie, daß die Ladung zu Boden
stürzte, ohne zu explodieren) sie kamen näher und
entdeckten das Gold in den zerbrochenen Kisten.
In diesem Augenblick mußte rasch gehandelt wer-
den. Wenn ein Goldtransport per Flugzeug aus-
geführt wurde, wurde die Besatzung stets bewaff-
net. Captain Olleh zog also einen geladenen Ne-
volver aus der Tasche, blieb ruhig damit stehen

und beobachtete die Menschenmenge, die sich an-
sammelte, während sein Mechaniker die zer-
brochenen Goldkisten eilig auf einem Platz neben

dem zerbrochenen Wagen zusammentrug.
Die Bauern sahen die Schußwaffe und hielten

sich etwas zurück, warfen aber immerhin ganz be-

gierige Blicke auf die wertvollen Kisten.
Captain Olleh hatte gehört, daß die nächste

Polizeistation nicht weit entfernt lag. Er reichte

seinem Mechaniker die Waffe und machte sich auf
den Weg, um Beamte herbeizuholen. Er fand
auch die Station am Fuße eines Hügels) aber
der Sergeant, dem er feinen Fall vortrug, hielt
ihn zuerst für verrückt, vielleicht aber auch für
einen gefährlichen Spion. Auf keinen Fall glaubte
man ihm zuerst auf der Station die Geschichte

von dem Goldtransport, der jetzt auf der Dorf-
straße liegen sollte. Erst nach vieler Mühe gelang
es Olley, die Leute doch zu überzeugen. Darauf
gaben sie sich auch alle Mühe und halfen den bei-
den Fliegern, die Kisten in den Gewahrsam der

Polizeistation zu bringen.^
Daß Gold auf dem Lustweg transportiert wird,

hat großen Eindruck auf die Allgemeinheit ge-
macht. Gewöhnlich erscheinen Notizen in den Zei-
tungen, wenn solche Flüge stattfinden. Vor nicht

allzu langer Zeit wurde ein Transport von zwan-
zig Tonnen Goldbarren in wenigen Tagen von
London nach dem europäischen Kontinent ge-
bracht. Aber die Leute, die wirklich damit zu tun
haben, machen kein Aufhebens davon. Es wird
in Karren und Lastautos verpackt wie jede an-
dere Fracht) natürlich aber werden möglichst un-
auffällig starke Sicherheitsmaßnahmen dabei er-

griffen...
^ Ls,xàín <3. Lilies Nillion Stiles in tlie
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